
T olle Zeiten hab ich erlebt“,
schrieb einst Johann Wolf-

gang von Goethe, einer der
berühmtesten Studenten der al-
ten Handels- und Universitäts-
stadt Leipzig. Sein Standbild,
das ihn als einen solchen zeigt,
steht auf dem hinter dem alten
Rathaus gelegenen Naschmarkt,
vor der liebevoll restaurierten
Alten Handelsbörse. Und dieses
schmucke, an eine römische Vil-
la erinnernde Gebäude bildete
den würdigen Rahmen für die
Feierstunde des Verbandes, zu
der sich über 150 geladene Gä-
ste aus der gesamten Bundesre-
publik eingefunden hatten. Dar-
unter viele „Männer der ersten
Stunde“.

Blick nach vorn
Über die tollen Zeiten der Wen-
de vor nunmehr zehn Jahren, als
der „real existierende Sozialis-
mus“ kapitulieren mußte, sprach
auch der Vorsitzende des SHK-
Fachverbandes Sachsen, Bruno
Schliefke. Nach einem chrono-
logischen Abriß der vergange-
nen zehn Jahre (siehe SBZ
7/2000: „Welch rasante Wand-
lung“), stellte er fest, daß man
auf das Geschaffene durchaus
stolz sein kann. Doch, „während
wir damals gewissermaßen Ge-
schichte mitgeschrieben haben,
reagieren wir heute leider nur

noch“, bedauerte er. Dies hat
vielerlei Gründe. Besonders
scheint der Handwerker aber der
seitdem über ihn hereinbrechen-
den Reglementierungsflut sowie
der Bürokratisierung zuneh-
mend ohnmächtig gegenüberzu-
stehen. Daher gelte es, die Struk-
turen der Berufsorganisation zu
stärken, damit diese durch ent-
sprechenden Rückhalt Ein-
sprüche geltend machen könne.
Außerdem sind die Verbands-
strukturen den Anforderungen
des Marktes anzupassen, beson-
ders in Anbetracht der europäi-
schen Einigung. „Zusammen-
schlüsse, Kooperations- und Fi-
nanzierungsmodelle sind bei den
Verbänden genauso gefragt wie
in den Handwerksbetrieben“, so
Schliefke. Um auch in Zukunft
erfolgreich am Markt tätig zu

sein, ist es erforderlich, Ni-
schen und neue Tätigkeitsfelder
zu finden und auszufüllen sowie
sich neuen Technologien zu öff-
nen. In diesem Zusammenhang
nannte er beispielhaft Solartech-
nik, Gebäudeleittechnik und
Wärmelieferung. 

Wasser, Wärme, Luft . . .
. . . als Grundbedürfnisse des
Menschen, hatte auch die
Grußansprache von Heinz-Die-
ter Heidemann, Präsident des
Zentralverbandes Sanitär Hei-
zung Klima (ZVSHK) zum In-
halt. Eingangs jedoch nahm er
zur Entwicklung des sächsischen
Landesverbandes und seiner In-
tegration in den Bundesverband
Bezug: „Vor zehn Jahren ist

auch im Handwerk
zusammengekommen, was zu-
sammengehört – nämlich das
deutsche SHK-Handwerk in Ost
und West“. Inzwischen ist die
Berufsorganisation zusammen-
gewachsen. Heidemann hob das
Engagement unzähliger Mit-
streiter hervor, durch die dieses
Ergebnis erzielt werden konnte.
Dazu gehören – neben den en-
gagierten Handwerksunterneh-
mern in Leipzig und Gera – die
Schwesterverbände der alten
Bundesländer, der Zentralver-
band und vor allem der Sonder-
beauftragte des ZVSHK, Lud-
wig Ruckelshausen, der krank-
heitshalber nicht an der Veran-
staltung teilnehmen konnte.
„Die Hilfestellungen für die Be-
triebe im Osten bedeutete aber
weniger handwerklicher Nach-
hilfeunterricht als vielmehr be-
triebswirtschaftliche Informatio-
nen, Betriebsberatung und Un-
terstützung bei neuen Technolo-
gien“, so Heidemann. Zu den
Schattenseiten der bisherigen
Entwicklung zählte er die dra-
matischen Umsatzrückgänge in
letzter Zeit in den ostdeutschen
Bundesländern. „Nach dem um-
fassenden Geschäft der Moder-
nisierung und Renovierung un-
mittelbar nach der Wende ist ei-
ne Sättigung eingetreten“, stell-
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Verbandsjubiläum und Erdgastagung

Innovativ in die Zukunft
Zu einer feierlichen Festveranstaltung anläß-

lich der 10. Wiederkehr der Gründung des
Fachverbandes SHK Sachsen hatte der Vor-

stand am 10. April in die Alte Handelsbörse zu
Leipzig eingeladen. Verknüpft wurde das Er-

eignis mit einer erneuten Auflage der Fachta-
gung „Erdgas und Handwerk in Sachsen“.

Im Anschluß an die Festveranstaltung wurde der Halbzeit-SHK-Solar-
meister Sachsen ausgezeichnet. V. l.: Preisträger Holger Krüger, Diet-
mar Lange, Fa. Ikarus Solar, Wolf-Eberhard Kuhl, Amtschef im Staats-
ministerium, LIM Bruno Schliefke, Dr. Bernd Aris, GF des FVSHK

Alte Handelsbörse zu Leipzig



te Heidemann fest. Er forderte,
daß die Politik die Bedeutung
des qualifizierten, innovativen
und umweltgerechten SHK-
Handwerks wieder erkennt.
Außerdem lehnte er Steuerrefor-
men, die Mittelstand und Hand-
werksbetrieb nichts bringen,
ebenso entschieden ab wie An-
griffe auf den Meistertitel. Die
wirtschaftliche Talsohle aber sei
durchschritten und es gehe,
wenn auch zögerlich, wieder
aufwärts. Heidemann zeigte sich
überzeugt davon, daß die Her-
ausforderungen zukünftiger dra-
matischer Veränderungen vom
Handwerk bewältigt werden.
Denn bei allen virtuellen Le-

benswelten bleiben die Bedürf-
nisse der Menschen ganz real,
nämlich die nach „Wasser, Wär-
me und Luft“. 

SHK-Betriebe – Helfer
im Umweltschutz
Der Nutzung alternativer Ener-
gie widmete sich verständlicher-
weise Wolf-Eberhard Kuhl,
Amtschef im Sächsischen Staats-
ministerium für Umwelt und
Landwirtschaft, in seinem Fest-
vortrag. Nach seinen Worten sei
der Freistaat Sachsen bezüglich
der Nutzung der Sonnenener-
gie im Bundesdurchschnitt noch 
ein Entwicklungsland. Daher

könnten die SHK-In-
nungsbetriebe maß-
geblich zur Erfüllung
der Umweltschutz-
ziele der sächsischen
Staatsregierung bei-
tragen. So zeichnete
er folgerichtig im
Rahmen der Veran-
staltung den soge-
nannten Halbzeitmei-
ster des Wettbewer-
bes „SHK-Solarmei-
ster Sachsen“ aus.
Der Gewinner Holger
Krüger, Inhaber eines
SHK-Innungsbetrie-
bes in Röderau Bo-
bersen (Innung SHK
Riesa), erhielt neben
der Ehrenurkunde als Sieger-
preis den Warenscheck für eine
komplette Solaranlage in Höhe
von ca. 6000 DM, den die Fa.
Ikarus Solar, Kempten, zur Ver-
fügung gestellt hat. Krüger  in-
stallierte innerhalb eines Jahres
11 Solaranlagen zur Warmwas-
serbereitung, durch die allein die
Umwelt um 11 Tonnen Kohlen-
dioxid-Emissionen entlastet
wird.

Utopia?
Mit 125 Teilnehmern war die 
4. Fachtagung „Erdgas und
Handwerk in Sachsen“, die am
Tage nach der Festveranstaltung
im Renaissancehotel Leipzig
stattfand, gut besucht. Namhaf-
te Referenten konnte der Fach-
verband für die verschiedenen
Vorträge gewinnen, deren The-
men  vorrangig von den drasti-
schen Veränderungen im Ener-
giemarkt geprägt waren. So wur-
de die Liberalisierung des Erd-
gasmarktes ebenso behandelt
wie die Auswirkungen der „Ver-
ordnung über energiesparenden
Wärmeschutz und energiespa-
rende Anlagentechnik bei Ge-
bäuden“, kurz Energieeinspar-
verordnung (EnEV) genannt.
Aber auch das eher an Utopia er-
innernde erdgasvollversorgte

Haus mit Erdgasgrill, -wäsche-
trockner, -terrassenstrahler, -ka-
mineinsatz und -heimsauna war
Thema gleich zweier Vorträge.
Wertvoll für den SHK-Hand-
werker sind die Erläuterungen
zur Sicherheitsinitiative des
ZVSHK „Gas – ganz sicher“, die
die Überprüfung der Gasinnen-
leitung auf Dichtigkeit und Zu-
stand beinhaltet und in Hamburg
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In Anerkennung seiner Verdienste um den Aufbau der Berufsorga-
nisation in den jungen Bundesländern und deren Integration in den
Gesamtverband zeichnete Präsident Heidemann (r.) den sächsi-
schen LIM Schliefke mit der Ehrennadel des ZVSHK aus und über-
reichte ihm im Beisein einer der „Männer der ersten Stunde“, HGF
Michael von Bock und Polach (l.), einen Bronzeteller

Mit seinen Ideen zum erdgasvollversorgten Haus löste Dr. Günter
Wieschebrink (stehend) eine rege Diskussion unter den Teilnehmern
an der Erdgastagung aus

Dr. Wolfgang Richter erläuterte die Entwick-
lungstendenzen im Energiemarkt, hervorgeru-
fen durch die Energieeinsparverordnung 2000

Die Referenten 
der Erdgastagung

Im Rahmen der 4. Fachta-
gung „Erdgas und Hand-
werk in Sachsen“ referier-
ten: 
● Wolfgang Eschment, Ver-

bundnetz Gas Leipzig
● Prof. Wolfgang Richter,

TU Dresden
● Harald Koch, Landesin-

nung Sanitär- und Hei-
zungstechnik Hamburg

● Dr. Günter Wieschebrink,
Verbundnetz Gas Leipzig

● Prof. Klaus Kurth, Freital
● Fritz Guther, Obmann

DVGW-Ausschuß Gasin-
stallation, Hausham

● Gerd Böhm, Buderus
Heiztechnik, Wetzlar

● Dr. Thomas Wiedemann,
TU Berlin

Diese Erdgastagung wurde
von Bruno Schliefke, FVS-
HK Sachsen, und Manfred
Scheibe, Verbundnetz Gas
Leipzig, moderiert.



bereits erfolgreich angelaufen
ist, sowie zu Maßnahmen zur
Abwehr von Manipulationen an
Gasanlagen, die immer wieder
zu Sensationsmeldungen in den
Medien führen, zu werten. Auch
mit dem Blick in die Zukunft der
Heiztechnik, der Installations-
technik und der Kommunikati-
onsmöglichkeiten wurden den
Teilnehmern praktische und be-
triebswirtschaftliche Möglich-
keiten aufgezeigt, sich im tägli-
chen Wettbewerb zu behaupten.

D er zehnte Jahrestag der
Gründung des FVSHK

Sachsen gipfelte in einem 
Galaabend, an dem 180 Gäste
teilnahmen. In dessen Rahmen
zeichnete ZVSHK-Präsident

Heinz-Dieter Heide-
mann den Vorsit-
zenden des Fachver-
bandes, Bruno
Schliefke, mit der
Goldenen Ehrenna-
del des ZVSHK aus.
In seiner Laudatio
würdigte er den per-
sönlichen Einsatz
des Geehrten beim
Aufbau des ersten
freien Landesver-
bandes Sanitär Hei-
zung Klima Sachsen
in der damaligen
DDR, aber auch die
Mitarbeit in zahllo-
sen Gremien und im
Vorstand des ZV-
SHK. ews
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Eine breite Palette an Themen boten die Referenten der Erdgastagung, darunter Ma-
nipulationsabwehr (Fritz Guther), Zukunft der Heiztechnik (Gerd Böhm) und Kommu-
nikationssysteme des Handwerks (Dr. Thomas Wiemann), während die Tagung von
LIM Bruno Schliefke und Manfred Scheibe (Verbundnetz Gas) geleitet wurde
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5. Klempnerfachtagung

Treffen in der Fontanestadt
Die Anziehungskraft
des von den ostdeut-
schen SHK-Fachver-
bänden  veranstalte-
ten Klempnertreffens
ist ungebrochen.
Beim fünften Treffen
am 17. März ver-
sammelten sich Be-
rufskollegen aus
sechs Bundeslän-
dern im reizvollen
Neuruppiner Seeho-
tel Gildenhall.

E rneut sollte die Veranstal-
tung Gelegenheit geben, mit

den Kollegen zu fachsimpeln,
über den eigenen Beitrag zum
Erhalt des Klempnerhandwerkes
zu diskutieren und etwas für die
Weiterbildung zu tun. So war es
jedenfalls in der Einladung zu le-

sen. Ganz wurde das Länder-
treffen des Klempnerhandwerks
diesem Anspruch nicht gerecht.
Die Vorträge wurden zwar mit
Beifall aufgenommen, doch so
richtig rückten die Teilnehmer
mit ihren Sorgen und Problemen
nicht heraus. Landesinnungs-
meister Paul Freitag aus Meck-
lenburg-Vorpommern hatte in
seinen Begrüßungsworten dazu
aufgefordert, das Jubiläumstref-
fen  dazu zu nutzen, die eigenen
Interessen  konsequent und sach-
lich zu vertreten.

Einstimmigkeitsprinzip
Auf der Tagesordnung standen
in bewährter Weise Vorträge zur
Situation im Handwerk, Qua-
litäts- und Rechtsfragen, zu Mar-
keting und Werbung sowie die
Vorstellung von neuen Materia-
lien und Verfahren durch die In-
dustrie. In seinem Festvortrag

beschäftigte sich Detlef Pfeil,
Geschäftsführer des Fachver-
bandes SHK Land Brandenburg,
mit dem „Handwerk im Wandel
der Zeiten“ und daraus erwach-
senden aktuellen Erfordernissen.
Die Verträge von Maastricht hät-
ten im Handwerk zu einer leb-
haften Diskussion darüber ge-

führt, ob die Handwerksordnung
von 1953 in einem europäischen
Binnenmarkt Bestand habe,
stellte er fest und schloß daran
die Fragen an: Sind Innung so-
wie kleiner und großer Befähi-
gungsnachweis alte Zöpfe, die
dem freien Austausch von Wa-
ren und Dienstleistungen im
grenzüberschreitenden Verkehr
entgegenstehen? Gibt es Harmo-
nisierungsbedarf in Europa?
Laut Maastrichter Vertrag unter-
liegen Berufszugangs- und -aus-
übungsregelungen der EG nach
wie vor dem Einstimmigkeits-
prinzip und können durch Mehr-
heitsentscheidungen nicht „ge-
kippt“ werden. Von Regierung
und Opposition gibt es die ver-
bindliche Aussage, daß sie an
der Handwerksordnung festhal-
ten. Auch die mit dem 1. Janu-
ar 1994 in Kraft getretene No-
velle zum Gesetz zur Ordnung

Geschäftsführer Detlef Pfeil ging
in seinem Festvortrag auf die 
progressiven Traditionen des
Handwerks ein, die es zu bewah-
ren gilt
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des Handwerks postuliert, daß
ein Handwerksunternehmen nur
von einem Fachmann geführt
werden kann, der über eine so-
lide Ausbildung, meisterliche
praktische Kenntnisse und  Fer-
tigkeiten sowie über die Fähig-
keit verfügt, junge Menschen zu
einem vollwertigen Handwerker
auszubilden. Festzustellen sei
ohnehin, daß die duale Ausbil-
dung außerhalb der Grenzen der
Bundesrepublik viele Freunde
gefunden habe und ein Export-
schlager geworden sei. 

Leistungsfähige
Selbstverwaltung
In seinem Resümee unterstrich
Pfeil, daß das „zünftige“ Ord-
nungssystem entgegen landläu-
figer Meinungen viele Elemente
einer leistungsfähigen Selbst-
verwaltungseinrichtung enthält.

Dazu zählte er unter anderem die
Anpassung der Berufsbilder an
die Bedürfnisse des Kunden, das
in Europa einzigartige Aus- und
Weiterbildungssystem als Vor-
aussetzung für qualitativ hoch-
wertige Arbeit, die Festlegung
eigener Qualitätsanforderungen
und Standards für handwerkli-
che Leistungen, die Fürsorge für
anvertraute Mitarbeiter und die
Sozialpartnerschaft mit den Ge-
werkschaften sowie die Auf-
rechterhaltung des Leitbildes
vom selbständigen Handwerker
mit traditionell geprägten Ver-
haltensmustern, Einstellungen
und Wertmaßstäben. Mit Si-
cherheit kranke das Handwerk
nicht an Unzulänglichkeiten des

beruflichen Bildungssystems,
sondern vor allem an der Ko-
stenexplosion, die das Hand-
werk nicht zu verantworten 
habe.

Schadensbegrenzung
Ratschläge für den „Ernstfall“
gaben die Fachgruppenleiter Rü-
diger Erben und Hans Kahle 
aus Mecklenburg-Vorpommern
bzw. Brandenburg sowie Rico
Venzmer, technischer Berater
des nördlichsten SHK-Fachver-
bandes. Sie beantworteten die
Frage, was in einem Schadens-
fall zu tun ist, um unberechtigte
Ansprüche abzuwehren oder die
Kosten so gering wie möglich zu
halten. Dabei verwiesen sie ins-
besondere auf das Hilfsangebot
von Innung und Fachverband,
das sich unter anderen
auf fachliche und juristi-
sche Beratung, die Ver-
mittlung von Gutachtern
und Prüflaboren sowie
die Bereitstellung von
Arbeits- und Hilfsmit-
teln erstreckt. Am kon-
kreten Beispiel wies
Kahle nach, daß es
falsch ist, im Schadens-
falle anderen die Initia-

tive zu überlassen. Vor
allem warnte er davor,
Nachbesserungen aus
der Hand zu geben.

Klappern gehört
zum Handwerk
Daß Werbung auch für
einen Klempnerbetrieb
unverzichtbar ist, ver-
suchte Veronika West-
phal vom Fachverband
SHK Mecklenburgs-
Vorpommern den Teil-
nehmern nahezubrin-
gen. In diesem Zusam-
menhang plädierte sie
für die Erarbeitung eines
Marketingplanes, der
von der Situation auf
dem regionalen Markt

ausgeht, eine Konkurrenzanaly-
se einschließt sowie Potential
und Budget festlegt. Am Ende
stehe die Auswertung der Akti-
vitäten. 
Auf Zustimmung stieß in diesem
Zusammenhang der Vorschlag,
in der Klempnertechnik einen
Handwerkspreis auszuloben.
Sein Anliegen besteht nicht zu-
letzt darin, die Leistungen des
Klempnerhandwerkes wieder
mehr in das Blickfeld der Öf-
fentlichkeit zu rücken. Er soll in
der Kategorie A für die fachge-
rechte Ausführung von Me-
talldächern und -fassaden,  in der
Kategorie B für besondere hand-
werkliche Leistungen im denk-
malpflegerischen Bereich und in
der Kategorie C für die gelun-
gene Anwendung von Baume-
tallen für die Gestaltung verge-

ben werden. Aus dem Auditori-
um wurde vorgeschlagen, neben
Klempnerfachbetrieben in einer
gesonderten Gruppe auch Aus-
bildungsstätten in den Wettbe-
werb einzubeziehen.

Stand der Technik
Auch bei der fünften Auflage des
Ländertreffens der Klempner
ließen es sich namhafte Herstel-
ler nicht nehmen, innovative
Produkte und Verfahren be-
kanntzumachen. Dazu gehörten
unter anderem Farbaluminium in
Falzqualität und Fassadenele-
mente aus Kupfer. Zu Unrecht
als nicht handwerksgerechte
Technik verschrieen, setzt sich
das Kleben in vielen Bereichen
von Industrie und Bauwesen
durch. Auch im Klempnerhand-
werk können durch die Verwen-
dung elastischer Klebstoffe er-
hebliche Zeitreserven erschlos-
sen werden. Angesichts der ho-
hen Risikobereitschaft bei der
Übernahme von Aufträgen, so
die Experten, sollten die Verar-
beiter vom Beratungsangebot
der Hersteller unbedingt Ge-
brauch machen, um den Markt-
erfolg nicht zu gefährden.

Leider ließ diesmal das Timing
der Veranstaltung nicht zu,

daß für die traditionell schon 
etwas schmalbrüstige Diskussi-
on Zeit vorhanden gewesen wä-
re. So sollte man in Zukunft
dafür sorgen, daß ein für die
Teilnehmer hilfreicher Mei-
nungsaustausch über Fragen, die
auf den Nägeln brennen, zustan-

de kommt. Die Ge-
spräche in den reichlich
vorhandenen Pausen er-
setzen ihn nicht. Be-
trachtet man aber die
Diskussionsbereitschaft
im Auditorium als eine
Art „Sorgenbarometer“,
dann scheint es den
Klempnerbetrieben in
den neuen Bundeslän-
dern gut zu gehen.WS 

Fachschullehrer Rainer Janenz aus
Schwerin hatte das  Prüfungsstück von
Andreas Tulke mitgebracht, der Sieger im
Landeswettbewerb der Handwerksjugend
bei den Klempnern geworden war

Rico Venzmer nahm zum Thema
„Verhalten bei Schadensfällen“
Stellung und präsentierte die
Auslobung eines Klempnerpreises
für handwerkliche Leistungen

Unter dem Angebot der Hersteller fanden vor al-
lem neue Techniken und Hilfsmittel in den Pausen
bei den Handwerkern großes Interesse


